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Wortwitz mit rollendem R
Comedy-Duo Heißmann & Rassau gewinnt auf Anhieb die Gunst der 600 Zuschauer

Treudoof lächelt Volker Heißmann von der
Bühne herab – und prustend krümmen sich
die Zuschauer auf ihren Sitzen. Der Komö-
diant spielt seine Paraderolle: den gutgläubi-
gen Tölpel. Gerade schließt er eine Kanarien-
vogel-Käfig-Durchbiss-Versicherung ab,
dann eine Einschlaf- und eine Bett-Raus-
bums-Versicherung. »Die will ich haben«,
ruft er jedes Mal schrill, klatscht in die Hän-
de. Und ohne Aufforderung klatschen mit
ihm synchron auch die 600 Gäste. Bereits mit
seinem ersten Sketch in der Kongresshalle
gewinnt das Comedy-Duo Heißmann & Ras-
sau die Gunst des bestens aufgelegten Publi-
kums.

»Ich will nach Ischias.« Heißmann sitzt im
Reisebüro und überlegt, wo er den nächsten
Urlaub verbringen will. »Vielleicht auch
nach Grönland. Da kann man nicht sterben.«
Warum? »Weil man da nicht ins Gras beißen
kann.« Es sind oftmals simple Kalauer, die
Volker Heißmann und Martin Rassau im
Rahmen ihres neuen Programms »Ein Duo
kommt selten allein« zum Besten geben.
Doch mit Wortwitz und Humor ohne Boshaf-
tigkeit bringen sie – in schrillen Kostümen
steckend – den Saal immer wieder zum To-
ben. Das Markenzeichen der beiden aus
Fürth stammenden Künstler ist dabei ihr
fränkischer Dialekt und ein herrlich rollen-
des R. »Eigentlich brauch ich kei so starke
Brill«, wankt Heißmann in einem Sketch mit
dicken Gläsern vor den Augen über die Büh-
ne. »Aber die kost halt net mehr wie
ä schwächere.«

In ihrer Schulzeit lernten sich die beiden
Komödianten bereits kennen. 1990 brachten
sie ihr erstes Programm auf die Bühne, bis
heute ist die »Weihnachtsrevue« mit insge-
samt über 800 Vorstellungen ein Publikums-
magnet. Bekanntheit über die Grenzen Fran-
kens hinaus erlangten sie vor allem mit einer
Sketch-Reihe im Bayerischen Fernsehen.

Zwischen den Sketchen amüsieren die Ko-
mödianten in der Kongresshalle mit Monolo-

gen, in denen sie sich unter anderem über die
Eigenheiten von Frauen und das Sexvideo
von Ottfried Fischer lustig machen. »Wer will
das denn sehen?«, fragt Rassau. »Wer hat
denn so einen großen Fernseher daheim?«
Auch kleine Spitzen auf Gießen schießt das
Duo: »Wenn man nichts einkaufen will, ist
Gießen zum Shopping ideal«, witzeln sie.

Schließlich schlüpfen die Komödianten
auch in ihre bekanntesten Rollen: als lustige

Witwen Waltraud und Mariechen erzählen
sie zum Vergnügen des Publikums Anekdoten
aus ihrem Urlaub, wie den Besuch der »Mett-
worscht-Opera« in NewYork. Und zum Fina-
le singen die zwei Seniorinnen tanzend »Die
schönen Frauen aus Fürth«, während die Be-
sucher im Takt mitklatschen. »Wir sind kein
Kabarett«, hält Heißmann während des Auf-
tritts fest. »Bei uns dürfen Sie lachen, ohne
zu denken.« srs

Waltraud (Martin Rassau, l.) und Mariechen (Volker Heißmann) erzählen von ihrem Besuch
in der »Mettworscht-Opera« in New York. (Foto: srs)

Erfolg schon nach einem Tag
Workshop-Teilnehmer singen mit den Magic Soul Sisters und dem Gospelchor Sounds Magic

Auf der Bühne des Konzertsaals im neuen
Rathaus wurde es am Sonntag etwas kusche-
lige, denn die Magic Soul Sisters und der
Gospelchor Sounds Magic Gießen durften
sich bei ihrem gemeinsamen Konzert in Ko-

operation mit dem Kulturamt Gießen über
Zuwachs freuen. Knapp 20 Personen hatten
am Tag zuvor an dem Gesangsworkshop
»Gospel and more« teilgenommen und ihr
neu erworbenes Können gleich auf der Büh-

ne präsentiert. Dabei entpuppte sich der ein
oder andere Workshop-Teilnehmer als klei-
nes Gesangstalent. »Es hat unsere Erwartun-
gen übertroffen«, freute sich ein Chormit-
glied der Magic Soul Sisters.

Bei dem ganztägigen Workshop am Sams-
tag erlernten alle Teilnehmer neben der rich-
tigen Haltung für die Atemtechnik auch die
passende Intonation. Der Spaß am Singen
stand dabei im Vordergrund. Nachdem die
richtige Technik saß, wurde das Konzertpro-
gramm mit den Chormitgliedern einstudiert.
Der reibungslose Ablauf des Workshops ver-
sprach für Sonntagabend ein Konzert der
besonderen Art: Neben den Workshop-Teil-
nehmern wurden die Magic Soul Sisters um
Leiterin Ulla Knoop und Sounds Magic von
Charis Gemsjäger und Ally Quinn bei dem
Special »Power Rhythmus und Harmonie«
unterstützt. Rainer Buß begleitete den Chor
am Flügel, Gerhard Schäfer sorgte für den
Beat an den Drums.

Von sanfter Musik wie bei »Hallelujah« bis
zu fetzigeren Stücken (»Do you love him?«)
bewies der Workshop-Chor, was er binnen ei-
nes Tages gelernt hatte. Die Magic Soul Sis-
ters konnten stolz auf ihren »Nachwuchs«
sein, den man weder optisch noch musika-
lisch von den restlichen Chormitgliedern un-
terscheiden konnte. Wer Lust hat, Sounds
Magic weiterhin zu unterstützen: Chorpro-
ben finden dienstags ab 20 Uhr im Gemein-
dehaus der Petruskirche statt. abt

Ulla Knoop (l.) dirigiert die Chöre beim gemeinsamen Auftritt mit den Workshop-Teilneh-
mern im Konzertsaal des Rathauses. (Foto: abt)

Die Sinne doppelt sensibilisiert
»Autoren mit Migrationserfahrungen schreiben sinnlicher«: Catalin Dorian Florescu zu Gast beim LZG

Mit der Schweizer Literatur unter multi-
kultureller Perspektive hatte sich das Litera-
rische Zentrum Gießen (LZG) ein so aktuel-
les wie facettenreiches Thema für die Lesung
am Montagabend ausgesucht. Gleich zwei
fachkundige Gäste konnte der Vorsitzende
des Zentrums, Dr. Sascha Feuchert, begrü-
ßen: mit dem in Zürich lebenden Schriftstel-
ler Catalin Dorian Florescu, »einem der be-
deutendsten Schweizer Gegenwartsschrift-
steller«, sowie Prof. Margrit Zinggeler von
der Eastern Michigan University, die selbst
vor 35 Jahren aus der Schweiz in die USA
ausgewandert war. Als »Migrationsgermanis-
tin« und »ausgewiesene Expertin für
Schweizer Literatur« ging sie am Beispiel
der Schweiz zunächst der Frage nach, wel-
chen Beitrag Autorinnen und Autoren mit
Migrationshintergrund in einer transkultu-
rellen Gesellschaft gegenwärtig leisten.

So seien bei Autoren, die elterliche oder ei-
gene Migrationserfahrungen literarisch bear-
beiten und somit zwischen den Kulturen ste-
hen, die Sinne doppelt sensibilisiert: »Sie
fühlen Orte intensiver, sie schmecken die
Kultur und hören die Stimmen der Vorfah-
ren.« Das Hin und Her zwischen den Kultu-
ren verstärke gewissermaßen die kreative Er-
zählkunst: »Autoren mit persönlichen Migra-

tionserfahrungen schreiben sinnlicher.« Be-
sonders der Geruchsinn als scharfsinnigste
Form des Erinnerns spiele in den transkultu-
rellen Erzählungen eine wichtige Rolle. Die-
ses sensorische Erzählen habe auch Schwei-
zer Autoren inspiriert. Dass dennoch Flores-
cu als gebürtiger Rumäne 2011 den Schwei-
zer Buchpreis erhalten habe, spreche für des-
sen Erzählkunst, die sich wesentlich aus sei-
nen Migrationserfahrungen speise.

Im zweiten Teil der Veranstaltung reflek-
tierte zunächst Florescu – »als Veranschauli-
chung der Thesen« – seine Rolle und Funk-
tion als »europäischer Schriftsteller zwi-
schen den Welten«. Sinnlich zu erzählen, be-
deute für ihn, »dort zu sein, wo die Welt ist,
und gleichzeitig bei sich selbst«. Er berichte-
te, wie er 1982 als 15-Jähriger mit seinen El-
tern vor der rumänischen Diktatur in die
Schweiz geflohen sei, für ihn das Schreiben
aber nicht Verarbeitung der Fluchterlebnisse
bedeute. Vielmehr begreife er sich als Teil ei-
nes seit Jahrtausenden andauernden Erzähl-
flusses, durch den der Schriftsteller in Kon-
takt mit dem ewigen Lebenskreislauf treten
könne: »Wir stehen alle vor der gleichen Auf-
gabe im Leben – ein besseres und würdiges
Leben zu führen.« Schon früh habe er die
Sprache als Ausdrucksmittel für sich ent-

deckt. Und das inzwischen mit großem Er-
folg, zuletzt war Florescu 2012 mit dem Ei-
chendorff-Literaturpreis ausgezeichnet wor-
den.

Hauptquelle für seine Inspiration sei aber
nach wie vor die alte Heimat Rumänien, an
die er mit Zärtlichkeit zurückdenke und die
er regelmäßig besuche. So spielt auch Flores-
cus aktueller Roman »Jacob beschließt zu
lieben« im rumänischen Banat. Am Beispiel
des Eröffnungssatzes »In jedem Teufel steckt
ein Sturm« erläuterte der Autor den trans-
kulturellen Einschlag seiner Erzählkunst: Im
rationalen Zürich würde dieser Satz nicht
funktionieren, während in archaischen Räu-
men wie dem ländlichen Rumänien der Wun-
derglaube noch immer seine Berechtigung
habe.

Mit zwei Szenen aus dem Roman, die der
Autor überaus lebendig interpretierte, ver-
deutlichte er anschließend die Rolle der Bild-
lichkeit seiner Schreibweise und forderte das
Vorstellungsvermögen seiner Zuhörer he-
raus, schließlich handele es sich bei Literatur
in erster Linie um Kopfkino. Die Frage,
wann denn mit einem Schweizer Roman von
ihm zu rechnen sei, beantwortete Florescu
augenzwinkernd: »Wahrscheinlich müsste
ich dafür zuerst emigrieren.« juw

Die alte Heimat Rumänien inspiriert Catalin
Dorin Florescu beim Schreiben. (Foto: juw)

Konzerte mit Gästen aus
USA und Liebigschülern

Zum Ende des Schuljahres 2012/2013 la-
den die Musikarbeitsgemeinschaften der
Liebigschule zu ihren Abschlusskonzerten
ein. Der Chor 9 bis 13, Kammerorchester und
Orchester gestalten ein gemeinsames Kon-
zert unter Mitwirkung des amerikanischen
Gastchores Madrigal Singers aus Pennsylva-
nia am Freitag, 14. Juni, um 19.30 Uhr in der
Aula der Universität. Auf dem Programm
stehen Werke von Bach, Mozart, Chopin und
Sheldon. Die Solisten des Abends, Theresa
Diehl und Susanne Wudy (Violine), Hannah
Lüdecke (Klavier) und Michael Leshschenko
(Klavier), verabschieden sich mit ihren Solo-
konzertauftritten von der Liebigschule. Das
Konzert leiten Peter Schmitt, Sabine Schup-
pe, JensVelten und Michael Zarniko

Im zweiten Konzert am Donnerstag, 4. Juli,
um 19.30 Uhr in der Petruskirche präsentie-
ren sich die Chöre 5/6 und 7/8 mit ihrem
Programm. Das Vororchester spielt Werke
von Bizet und Williams und begleitet Lilly
Velten (Violine) im 2. Satz des 4. Violinkon-
zerts von Haydn. Auch dieses Konzert leiten
Peter Schmitt, Sabine Schuppe, Jens Velten,
Hermann Wilhelmi und Michael Zarniko.

Zu beiden Konzerten beträgt der Eintritt
jeweils 5 Euro für Erwachsene und 2,50 Euro
für Schüler. Es gibt auch Kombitickets. Diese
kosten 8 Euro für Erwachsene und 4 Euro
für Schüler. Alle Karten sind im Sekretariat
der Liebigschule zu erhalten. Restkarten sind
an den Abendkassen erhältlich.

Komödie über Schein und
Sein im Keller Theatre

Das Stück »The Little Dog Laughed« von
Douglas Carter Beane, das für den Tony-
Award 2007 nominiert wurde und jetzt in
Deutschland durch das englischsprachige
Keller Theatre Gießen erstaufgeführt wird,
ist eine Komödie über Schein und Sein, die
Traumwelt Hollywoods, Homosexualität und
das Zurechtbiegen der Wahrheit. Das Publi-
kum kann sich auf eine amüsante Satire vol-
ler Intrigen freuen. Die Inszenierung liegt
auch diesmal wieder in den bewährten Hän-
den von Martin P. Koob.

Die Premiere ist am Freitag, 14. Juni, um
19.30 Uhr in der Kleinen Bühne (Bleichstr.
28). Weitere Vorstellungen finden am 21., 22.,
28. und 29. Juni sowie am 5. und 6. Juli statt.
Dieses Stück ist für Zuschauer unter 15 Jah-
ren geeignet.

Yesim Kantekin berichtet
im Erzählcafé des ZiBB

Yesim Kantekin berichtet am Sonntag, dem
16. Juni, um 11 Uhr im Internationalen Er-
zählcafé im Zentrum für interkulturelle Bil-
dung und Begegnung (Hannah-Arendt-Str. 8)
von ihrem Leben. Yesim ist am 7. November
1962 tanzend auf die Welt gekommen. Als
Einzelkind musste sie immer viel Verantwor-
tung tragen. Ihr Vater sagte stets: »Selbst
wenn die Welt untergeht, musst du noch ge-
rade stehen. Du kannst nur Erfolg haben,
wenn du nicht aufgibst.« Mit diesem Motto
lebt Yesim Kantekin seit einem halben Jahr-
hundert und kämpft für sich, ihre Familie,
für die Mitmenschen und hauptsächlich für
Kinder und Jugendliche, für eine bessere Zu-
kunft und für ein Miteinander, wo immer wir
auch herkommen.

Warum sie Ballett lernen wollte und statt-
dessen Segeln gelernt hat, warum sie in einer
Klosterschule war, welchen Krieg sie miter-
lebt hat, wie sie mit 16 Abitur gemacht hat,
warum sie Psychologie studieren wollte und
stattdessen Betriebswirtschaft studiert und
ihr Arbeitsfeld im sozialen Bereich gesucht
hat – davon wirdYesim Kantekin im Café an-
schaulich erzählen.


